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Nummer 49 Dienstag , den 28. April 1914
AmrUcbeI>lackricbren.
In Gemäßheit des § 65 des Communal-

abgabengesetzes bringen wir hierdurch zur
allgemeinen Kenntnis, daß für das Rechnungs¬
jahr 1914, 140 Prozent der Staatseinkommen¬
steuer, 160 Prozent der Realsteuern (Grund-,
Gebäude- und Gewerbeüeuer) und 90 Prozent
der Betriebssteuer als Gemeindesteuer erhobenwerden.

Camberg, den 25. April 1914.
Der Magistrat:

_Pipberger.
Lokales und Verrmfcbtes.

* Camberg, 28. April. Das Programm
für das vom 13. - 16. Juni in Mainz
stattfindende 50jährige Jubiläum des Fuß¬
artillerie- Regiments „Generalfeldzeugmeister"
Brandenburgifches Nummer 3 ist erschienen:
„Sonnabend, 13. Juni 1914, abends 8 Uhr,
großes Gartenfest im „Rad -Keller" bei dem
früheren Übungsplatz „Bastion Martin ",
veranstaltet vom Verein ehemaliger Fuß-
artilleristen des Regiments Gfz. in Mainz.
Großes Konzert, Feuerwerk , turnerische Auf¬
führungen, Gesangs - Vorträge rc. Sonntag,
den 14. Juni 1914, vorm. 9 Uhr Gottesdienst
beider Konfessionen, vorm 11.30 Uhr , Regi-
mentsappel und Parade auf dem Exerzierplatz
des 2 Gfz., nachm. 1.30 Uhr Festessen in noch
zu bestimmenden Lokalen der Stadt , abends
8 Uhr Feier in der Stadthalle . Montag , den
15. Juni 1914, vorm 10.30 Uhr artilleristische,
reiterliche und sportliche Vorführungen auf
dem Exerzierplatz des 2 Gfz., gemeinschaft¬
liches Mittagessen innerhalb der Batterien in
den Lokalen der Sipdt nach Verabredung.
Dienstag, den 16. Juni Dampferfahrt nach
St Goar und zurück mit Besuch des Nieder¬
walddenkmals. Als Beitrag werden von
jedem Teilnehmer 2 Mark erhoben. Hierfür
erhält der Betreffende außer den gemeinsamen
Mahlzeiten, freie Dampferfahrt und ein
großes künstlerisch ausgeführtes farbiges
Gedenkblatt. Außerdem wird vom Regiment
eine Denkmünze am Bande ausgegeben. -
Die Vereinigung „Ehemaliger Angehöriger"
aus dem Oberlahnkreise wird sich in Stärke
von weit über 100 Mann an dieser Feier
beteiligen, und wird dieselben ein Sonderzug
am Samstag , den 13. Juni , nach Mainz bringen.

a- Camberg , 28. April. Der Wehrbei¬
trag im Kreise Limburg hat einen
Gesamtbetrag von 267 814 Mark ergeben.
Davon werden aufgebracht von den Städten
Camberg  14655 Mark , Limburg 174672
Mark, Hadamar 9 838 Mark . Von den
Landgemeinden hat Niederselters 4 191
Mark, Dauborn 20 447 Mark und Dehrn
17 220 Mark aufzubringen. Der Restbetrag

.Höhe von 26 791 Mark wird von den
übrigen Landgemeinden aufgebracht.

88 Camberg , 28. April. In den nächsten
ragen läßt der Magistrat der Stadt bei den
Eltern der 9^ 10jährigen Knaben und der
9- 11jährigen Mädchen der Volksschule, eine
Anfrage umgehen, ob sie geneigt seien, die
mnder einer der höheren Schulen hier noch
zuzuweisen. Gelingt es für die höhere
Knabenschule noch etwa 10 Schüler und für
me Mädchenschule 25 - 30 Schülerinnen neu zu
gewinnen, so besteht die Absicht, für die höhere
Knabenschule das seither gleichmäßig 120 Mk.
betragende Schulgeld, auf 80 Mk . in der
Ersten Klasse, 100 Mk. in der 2. Klasse, 110

der 3. Klasse und 120 Mk . in der 4. Klasse
für die Mädchenschule auf 50, 60, 70 und

je in den Klassen, statt auch seither
r40 Mark, neu festzusetzen. Dabei sollen die
Mher üblichen Ermäßigungen, bei 2 und
urehr Kindern aus einer Familie , weiter
uestehen bleiben. In die Knabenschule soll
?nn noch ein Realkursus (neue Sprachen)

Eingelegt werden und für die Mädchenschule ist
Optant, dem Hauswirtschaftsunterricht nament-

cy auch der Anfertigung von Handarbeiten,
sondere Aufmerksamkeit zu widmen. Das

ei«? " ^?Ĥ ium würde zu diesem Zwecke um
ne wissenschaftlichgebildete Lehrerin verstärkt

müssen, die in beiden Anstalten die
ein'Zünden aus der Erweiterung und Reu-

nrichtung, zu übernehmen hätte. Die Kosten

daraus werden durch das Schulgeld im
Rahmen der seitherigen Aufwendungen der
Stadt bleiben. Den Magistrat haben zu dem
Plane die folgenden Erwägungen geführt:
Die Volksschule ist überlastet und die Anstellung
einer weiteren Lehrkraft ist, wenn eine
Entlastung auf andere Art nicht geschaffen
werden kann , nur eine Frage der Zeit. Da¬
gegen zählen die höheren Schulen lange nicht
die normale Schülerzahl, namentlich gilt dieses
für die Mädchenschule, welche statt der früheren
50 - 60 Schülerinnen, heute 10 hat. Der
Magistrat glaubt, daß dieser geringe Besuch
der Höhe des Schulgeldes zuzurechnen ist und
will da Abhilfe schaffen. Mit den kleinen
Beträgen von 12,50 Mark , 15 Mark , 17,50
Mark und 20 Mark vierteljährlich je nach der
Klasse in der Mädchenschule glaubt man es
allen mittleren Bürgersleuten möglich machen
zu können, ihren Mädchen die zu ihrem
Fortkommen dienliche bessere Bildung zu
geben. Durch den Besuch der Schule soll nicht
erreicht werden, daß nun unsere Bürgers¬
töchter alle sog. „höhere Töchter" mit entspre¬
chenden Ansprüchen werden. Im Gegenteil,
der Schule soll durch diese Verallgemeinerung
der exklusive Charakter , der ihr heute aus den
wenigen Schülerinnen anhaftet, genommen
werden. Es ist durchaus nicht notwendig, die
Kinder nach einer der höheren Schulen dahier,
einem gelehrten Berufe oder dem Beamtenstande
zuzuführen, sondern sie können ganz gut mit
dieser besseren Schulbildung, die ihnen im
Voraus zugedachte Tätigkeit im elterlichen
Gewerbe oder in der Landwirtschaft nachher
antreten. Die Anforderungen des Lebens an
Bildung und Können steigen täglich und aus
diesem Bedürfnisse sind in den Großstädten
die Mittelschulen entstanden. Ähnliches sollen
unsere Anstalten den Camberger Bürgerskindern
werden. Gemeingut soll das aus ihnen
kommende Gute sein. Die angefragten Eltern
wollen in diesem Sinne das Schreiben des
Magistrats verstehen, wohlwollend prüfen und
ihm möglichst Folge geben, zum Segen für
ihre Kinder und die Allgemeinheit, speziell
ihrer Vaterstadt.

* Weilburg, 28. April. Die Wand, an
der am 25. April 1910 so tückisch das
Luftschiff des Grafen Zeppelin zerschellte,
soll einen Gedenkstein erhalten. Am Samstag
morgen, an dem Jahrestage des Unglücks,
wurde von einigen hiesigen Herren auf dem
Felsen der Grundstein zu einer Zeppelin-
Pyramide  gelegt . Die Weihe nahm Redak¬
teur H. Zipper vor ; Kommerzienrat Henkell
hatte dazu „Henkell Trocken" gestiftet.

* Frankfurt. 28. April. Gestern abend
gegen 8 Uhr stürzte in der Alten Mainzer¬
gasse der 47 Jahre alte verheiratete Schlosser
Friedrich Ru pp recht bei seiner Heimkehr
vor seiner Wohnung im dritten Stock zur Trep¬
pe hinunter und brach das Genick, so daß
der Tod sofort eintrat. Die Leiche wurde
dem Frankfurter Friedhof zugeführt.

* Frankfurt. 28. April. Tin merkwür-
digesIusammentreffen erfolgte in der Familie
eines Mannes Namens Lob von Wald¬
michelbach. Der Mann hatte neun Söhne und
zwei Töchter. Der eine Sohn ist in diesem
Fahre zum Militär gekommen, einer wurde
aus der Schule entlassen, einer wurde in die
Schule ausgenommen und einer wurde an
dem Tage des Schulantritts geboren.

* Niederlahnstein, 25. April. Gestern
fuhr das Lahnkanalschiff  von Ems her
mit 2000 Zentnern Erz an unserer Stadt
vorbei. Es war seine erste Fahrt.

BetimiMang.
Der Plan , über die Änder¬

ung der oberirdischen Tele¬
graphenlinie in Erbach (Tau¬
nus) liegt bei dem Unterzeich¬
neten Postamt von heute ab
vier Wochen aus.

Camberg, (Nassau) 28. April
1914.

Kaiserliches Postamt.

Segel«
„MeiH>erger 0of“.
Freitag , den 1. Mai 1914,

Abends 9 Uhr:

Seiiml-BetMong
im Vereinslokal.

Wegen der Wichtigkeit der
Tagesordnung wird um voll¬
zähliges Erscheinen gebeten.

Der vorstund.

mogiioliiiiing
zu vermieten.

w.vargon,vahnhosftr.6.

Spezialofferte
la. la. geiseiWl«er

in eleg. lOPfd .-Handtuchsäckchen
zu Mk . 3. -

frei Haus gegen Nachnahme.
Süddeutsche Gel- und
Zettwaren-Manufaktur

Wiesbaden.
Fabrik allertechn. Sle und Fette

^ i^ ^ "Ehol. Jünglings -Verein Camberg.
Heute Abend, 8 7, Uhr, findet im Vereinslokal
eine Mitglieder -Versammlung statt.
Im Interesse der wichtigen Tagesordnung,
werden die Mitglieder um reges Erscheinen
gebeten. Die neuen Mitglieder werden gleich¬
zeitig in den Verein ausgenommen.

* Stenographen-Derein „Babelsberger«
Camberg. Mittwoch abend: übungsstunde.

Wei 'SMrilSLLLLL
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:

Wilhelm. Ammelung Camberg.

Mittet
3ut öeileivsbezelWng bei
SteMllen nebst einem
paffenden «Louvert sind zu
haben in der Buchdruckerei

filM Animel« .
mr  Gomüetg.

ä,  fllargarinefatirif
sucht überall in Städten und
Dörfern männliche od. weibliche,Hausierer
gegen guten Verdienst. Offerten
mit Referenzen unter K Nr . 100
an Annoncen-Exped. von Heinr.

Eisler , Hamburg.

deren Echtheit garantiert dieser1
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36. Jahrgang

Am Mittwoch, den 29. ds. Mts .,
Vormittags 10 Uhr, sollen im Saale des „Bayrischen
Hofes«

wmwm  Mel
öffentlich, meistbietend gegen Barzahlung versteigert werden.

Camberg , den 28. April 1914.
Schmollte, Gerichtsvollzieher.

Abschlag
<8«n. 3»Srr 21 Pf9.

Übrige Sorten entsprechend billigst!

1 Paket Kaffee
ratis!o

Gegen Rückgabe von 20 Gutscheinen,
die jedem Paket von MK. 1.50 p. Pfd.
ab aufwärts beiliegen, erhalten SieVt bezw.
'/2 Pfd . Paket Kaffee, zu gleichem Preis

wie bezogen, gratis. _

Hervorragende, stets gleichmäßige

SlIIM -IIs- WN
Pfund,pa&et Mark 1.S9, 1,19, 1,60.

Seiner SMWlmgMee
Psund-Paket Mark 1.59, 1.19,

Pfunö Mark 1.39, 1.29.

Mliugs«nMjioffee
Pfund -Paket 20 und 25 pfg.

Infel-flle tn
Flaschen

Tafel -Oel '/, Fl. Mk. 0.90, Fl. 50 Pfg.
Feinstes '/, „ 1.10, «/, Fl. 60 „
Extrafeines '/, „ „ 1.10

Die Flaschen werden mit 10 Pfg . eingesetzt
und zum gleichen Preise zurückgenommen.

42 Filialen . Centrale Frankfurt a. M

Merg, MurgnMe u.



Der Krieg in jviexiko.
«die Haltung der Rebellen , - ätne-
iranische Rüstungen . — Wider¬

sprechende Meldungen.
Der Schwerpunkt der amerikanisch-mexika¬

nischen Krise liegt offenbar in dem Verhalten
der mexikanischen Rebellenführer. deren Ab¬
sichten noch nicht klar erscheinen. Das Haupt¬
bestreben des amerikanischen Praffdenten
Wilson geht dahin, auf jeden Fall eine Eini¬
gung zwischen den bisherigen Gegnern zu
vermeiden, ssreilich, wenn die Nachrichten
englischer Blätter sich bewahrheiten, so durfte
dem in Veracruz kommandierenden amerika¬
nischen Admiral Badger nicht sehr wohl ums
Herz sein. Angeblich sind

2 « OOO Mexikaner gegen Beracruz
im Anmarsch. Damit stimmt auch die Mel¬
dung aus New York überein, daß in Mon¬
ieren (im nördlichen Mexiko) bedeutsame Be¬
ratungen zwischen den Führern der beiden
dort einander gegenüberstehenden mexikanischen
Armeen stattgefunden haben. Die Feindselig¬
keiten zwischen den Aufständischen und den
Bundestruppen Huertas sind auf der ganzen
Linie eingestellt. Anderen Meldungen zufolge
planen die vereinigten Mexikaner einen
Vorstoß

gegen die Grenze von Texas
In der Grenzstadt Juarez treffen ständig
Militärzüge ein. und große Mengen von
Proviant werden dort aufgestapelt. Eine
Abteilung mexikanischer Regierungstruppen
zerstörte in dem Grenzort Piedras Negras die
Maschinen in den Eisenbahnwerkstätten und
den Bahndamm und entfernte die Instrumente
aus dem Telegraphenamt. Eine amerikanische
Grenzpatrouille verhinderte die Mexikaner, dre
Brücke über den Rio Grande auf der mexika¬
nischen Seite zu sprengen.

Amerikanische Verstärkungen.
Aus Texas hat die amerikanische Heeres¬

leitung sofort Verstärkungen herangezogen,
wie denn überhaupt Amerika auch für den
Fall Vorsorge trifft, daß die Rebellen sich auf
Huertas Seite schlagen. Fünf Brigaden in
Stärke von je 3800 Mann sind von Galveston
nach Veracruz zur Verstärkung abgegangen.
In den übrigen Garnisonen der Ver. Staaten
herrscht fieberhafte Tätigkeit. Weitere 42 000
Mann sind südwärts geschickt worden, um stch
in die Hafenstädte zu begeben, von wo aus
sie nach Mexiko transportiert werden sollen,
oder um die Garnisonen an der mexikanischen
Grenze zu verstärken. Vor allen Dingen soll
zur Aufklärung Kavallerie nach Veracru; ge¬
sandt werden. Sechs Kavallerieregimenter
sind zunächst für diesen Dienst ausersehen.
Gefährdung der Amerikaner in Mexiko.

Die 800 Amerikaner in der Stadt Mexiko
sind in größter Gefahr. Die Volksmenge füllt
die Straßen und steinigt die Amerikaner: Ab¬
geordnete führen den Mob an und Huerta
verbietet der Polizei das Einschreiten. Die
Männer und Frauen im Gesandtschafts¬
gebäude find auf alles gefaßt. — Aus Tuxpan
sind amerikanische Flüchtlinge in Galveston
eingetroffen, deren Berichten zufolge es sogar
in der Stadt Mexiko zu schlimmen Szenen ge¬
kommen ist. Eine ganze Anzahl amerikanischer
Baulichkeiten find von der Volksmenge zerstört
worden. Unter den demolierten Gebäuden
befindet sich das Haus des amerikanischen
Klubs, sowie mehrere amerikanische Hotels und
Läden. — Ehe die mexikanischen Truppen
Laredo räumten, steckten sie das amerikanische
Konsulat, das Zollhaus und die städtischen
Gebäude in Brand.

Huerta und Carranza.
Privattelegramme aus Veracruz erklären,

daß Präsident Huerta abgedankt  habe
zugunsten Portillos . um persönlich den Ober¬
befehl über die Armee zu übernehmen. Damit
hat aber der Rebellengeneral Carranza sich
nicht einverstanden erklärt, sondern die Präsi¬
dentschaft für sich verlangt. Da Huerta in
diesem Punkte natürlich nicht nachgeben will,
soll Carranza entschlossen sein, mit den Ameri¬
kanern gemeinsame Sache zu machen oder
mindestens neutral zu bleiben.

Japan bleibt neutral.
Eine amtliche Note der Washingtoner

Regierung erklärt, man habe die Gewigheit

erlangt, daß während der Dauer der Feind¬
seligkeiten in Mexiko von seiten Japans kein
kindlicher Akt gegen die Ver. Staaten beab¬

sichtigt ist Die in einem Teil der Presse von
Tokio zum Ausdruck gebrachte Meinung.
Japan müsse den Augenblick benutzen, um seine
alten Beschwerden in Washington gegenwärtig
nachdrücklich zu erneuern, entsprechen keines¬
wegs den japanischen Regierungsent,chlre-
ßungen. Die amerikanischen Landungstruppen
sind angewiesen, jenen japanischen Ansiedlern,
die das Land zu verlassen wünschen, in leder
Weise dienlich zu sein.

Die Fremden bleiben i» Mexiko.
Im allgemeinen besteht unter den Mexiko

bewohnenden Ausländern zurzeit nur geringe
Neigung, ihre neue Heimat zu verlassen. Von
den französischen Geschäftsleuten in Veracruz
werden nur wenige sich auf den nun er¬
warteten französischen Kreuzer „Eonbö" em-
schiffen. Zwischen Deutschen. Franzosen und
Engländern herrscht das beste Einvernehmen.
Die Führer der Fremdenkolonien find der
Meinung, daß Carranza niemals mit Huerta
gegen die Ver. Staaten kämpfen werde und
glauben deshalb, daß Amerika in kurzer Zelt
und ohne schwere Opfer Huerta zur Genug¬
tuung zwingen werde. — Hoffentlich trugt
diese Zuversicht nicht. _

politische Rundfebau.
Deutschland.

* Kaiser Wilhelm  wird im Oktober
eine Reise nach Athen machen, um der sil¬
bernen Hochzeit des griechischen
Königspaares  beizuwohnen.

*Der bisherige Statthalter der Reichslände
Fürst v. Wedel  hat vor seinem Scheiden
aus Straßburg einen Abschiedsgruß an die Be¬
völkerung gerichtet, indem er für die Mitarbeit
und für das Vertrauen aller dankt. — Der
Erlaß schließt mit den Worten : „Meine wärm¬
sten Wünsche werden auch in Zukunft Elsaß-
Lothringen und sein kerniges Volk begleiten,
meine Hoffnungen aber gipfeln darin, daß das
Land bei Wahrung seiner berechtigten
St amm  e s e i g en art  e n in sich allen seinen
Schichten immer mehr als ein unlösliches
Glied  des großen deutschen Vater¬
landes  fühlen lernt. In der zunehmenden
Anteilnahme an den Geschicken des Reiches
liegt die Zukunft des Landes und sein wirt¬
schaftliches Aufblühen. Nur auf diese Weise
sind die sicheren nationalen Fundamente zu
schaffen, auf denen einst weitergebaut werden
kann."

*Der frühere Gouverneur von Deutsch-Ost
asrika Freiherr v. Rechenberg ist in
denReichstag  gewählt worden. Er war
von der Zentrumspartet im 6. Königsberger
Reichstagswahlkreis Braunsberg - Heils-
berg  für den verstorbenen Vertreter Gym-
nafialdirektor Dr . Preuß (Zentr.) als Kandidat
ausgestellt worden. Frhr . v. Rechenberg hat
weit über 15 000 Stimmen erhalten. Ein
sozialdemokratischer Zählkandidat erhielt etwas
über 200 Stimmen . Auf seinen Vorgänger
Dr .Preuß waren im Jahre 191213986 Stimmen
entfallen ; von seinen Mitbewerbern hatte ein
zweiter Zentrumskandidat 1281 Stimmen , ein
Sozialdemokrat 398 und eiä Freisinniger 173
Stimmen auf sich vereinigt.

Über den Gesetzentwurf betr. Konkur¬
renzklausel  wird wahrscheinlich eine
Verständigung  des Reichstages mit der
Regierung auf der Grundlage der Erklärungen
des Staatssekretärs des Reichsjustizamts er¬
folgen. Sobald der Reichstag seine Arbeiten
ausgenommen haben wird, werden die Frak¬
tionen endgültig Stellung nehmen.

funden. an der auch mehrere potniiche Abge-
ordnete des Deutschen Reichstages
und Mitglieder der russischen Duma teil»
nahmen. Die Beratungen galten der in den
nächsten Tagen in Budapest beginnenden
Delegationssession und haben den Beschluß
gezeitigt, daß die Verhältnisse der Polen im
Deutschen Reich und in Rußland , sowie die
Tätigkeit des Ostmarkenvereins in Galizien
zum Gegenstand einer Erörterung in der Dele¬
gation gemacht werden sollen. Zugleich haben
die polnischen Reichsratsabgeordneten in einer
Sondersitzung beschlossen, daß die polnischen
Delegationsmitglieder sich in der Verhandlung
ür den Dreibund  zu erklären haben,

weil unter den gegebenen Verhältnissen die
Monarchie im Dreibund allein ein- feste
politische und militärische Stütze finde, jedoch
müßten die polnischen Delegierten gegen die
polenfeindliche Politik Preußens Einspruch er¬
heben.

England.
*Das Königspaar  ist wieder in London

eingetroffen. ^
*Bei erneuten Kämpfen in der Cyre-

naika  haben die Italiener  wiederschwere
Verluste erlitten. Eine ganze Abteilung war
in einen Hinterhalt gefallen und wurde in
einen Kampf verwickelt, der 15 Stunden
dauerte. Erst als sie Verstärkungen erhielten,
vermochten die Italiener einen Erfolg zu er¬
ringen. Sie verloren dreizehn Weiße und drei
Eingeborene an Toten, während 29 Weiße
und sechs Eingeborene verwundet wurden.
Der Gegner hatte hundert Tote und fast
ebenso viele Verwundete.

kommt. Bel üer üntersuchung ist die vorzügtiq«
hyqieni'che Einrichtung des Kaserne nents besonders
heroorgehoben worden.

— Die Kanonenboote „Jaguar " und „Luchs«
sind von Schanghai aus zu einer Kreuzfahrt nach
den japanischen Haupthäsen entsendet worden.
Das Kanonenboot „Iltis " führt eme Kreuzfahrt
nach dem Tschiligolf aus und soll in die Peiho.
Mündung eindampfen , um bis Tientsin stromauf
die Flagge zu zeigen. Dem Kanonenboot „Tiger'
ist der Stromüberwachungsdienst auf dem mittleren
Jangtse bis Hankau übertragen worden.

Von ISab und fern.
Der Deutsche Kronprinz als Jagd-

pächter in Ostpreußen. Einen Jagdpacht¬
vertrag mit dem Deutschen Kronprinzen ge¬
nehmigten die Stadtverordneten in Allenstein
in geheimer Sitzung. Nach diesem Vertrag
pachtet der Kronprinz die 2000 Hektar um-
fassende Jagd im Allensteiner Stadtwald für
jährlich 4000 Mk. auf zwölf Jahre.

Gute Rheinweinpreise . In der zu
Kreuznach abgehaltenen Versteigerung von
Naturweinen gelangten 110 Nummern 1911er
Nahe-, Rhein- und Rheingauer Weine zum
Ausgebot. Die sämtlichen Nummern wurden
zu hohen Preisen zugeschlagen. Die meisten
Weine wurden erheblich über die Schätzung
der Besitzer bezahlt. Als höchste Preise wurden
für Schloß Böckelheimer Königsfels 5020 Mk..
Scharlachberger 4280 und 5300 Mk. und für
Geisenheimer 4800 Mk. für das Stück ange¬
legt. Das gesamte Ergebnis stellte sich aus
175 680 Mk. ohne Fässer

Österreich-Ungarn.
*An der Berliner Börse waren in den

letzten Tagen wiederholt Gerüchte über den
Tod Kaiser Franz Josephs  verbreitet.
In einer halbamtlichen Wiener Note wird des¬
halb darauf hingewiesen, daß die amtlichen
Veröffentlichungen der Ärzte durchaus zuver¬
lässig lind. Man hält eine unmittelbare Ge¬
fahr für ausgeschlossen, ist aber auf Z w i s che n-
fälle  gefaßt , die bei dem hohen Alter des
Patienten unberechenbar sind.

*Jn Wien hat eine Beratung der alt
polnischen Abgeordneten  stattge

Zwei Torpedoboote gestohlen?
Die französische öffentliche Meinung hat

sich mit einer neuen Sensation zu beschäftigen.
Aus dem Kriegshafen Toulon sind zwei
französische Torpedoboote spurlos ver¬
schwunden. Man spricht allen Ernstes davon,
daß sie gestohlen worden sind.

Über die Aufsehen erregende Affäre ver¬
breiten Pariser Blätter folgende nähere Einzel¬
heiten: Im Verlauf von Torpedoboots¬
manövern, die vor einigen Wochen stattsanden.
stieß das Torpedoboot „174"

ans ein Riff
und sank. Die Manöver wurden daraufhin
sofort abgebrochen und die ganze Torpedo¬
bootsflottille kehrte nach Toulon zurück. Nur
das Torpedoboot „Sagaie " blieb in dem
kleinen Hafen von Port -Pothuau auf der
Touloner Reede, da die Besatzung die Hebungs¬
arbeiten des gesunkenen Torpedoboots vor¬
nehmen sollte. Die Arbeiten wurden dann
unterbrochen und die Besatzung des „Sagaie"
zu anderem Dienst kommandiert.

Als nun die Arbeiten wieder ausgenommen
werden sollten, konstatierte man zur allge¬
meinen Überraschung, daß das Torpedoboot
„Sagaie ", das man anscheinend ohne Be¬
wachung gelassen hatte, aus dem Hafen von
Port -Pothuau verschwunden war . Noch größer
war die Überraschung, als man zu der Stelle
fuhr, an der das Torpedoboot „174" 25 Meter
unter dem Meeresspiegel gelegen hatte : auch
dieses Boot war spurlos verschwunden. Den
unbekannten Dieben muß es geglückt fein, mit

Hilfe der staatlichen Hebemaschine
das Boot an die Meeresobersiäche zu bringen.
Nach einem anderen Bericht sollten die Boote,
die ausrangiert waren, als Zielscheibe bei den
nächsten Schießübungen verwendet werden
und man hatte sie zu diesem Zweck außerhalb
der Reede verankert. Als die Übungen be¬
ginnen sollten, waren die Boote fort, und man
weiß vorläufig nicht, was aus ihnen ge¬
worden ist _

Heer und flotte.
— Zu den Typhusfällen bei den Krefelder

Husaren wird amtlich mitgeteilt : Seit dem
21. d. Mts ., nachmittags fittö keine Typhus¬
orkrankungen mit Sicherheit mehr festgestellt
worden. Im Lazarett liegen gegenwärtig neun
Typhuskranke, bei zwei Erkrankten steht die Ur-
fache noch nicht fest. Die Ansteckungsquelle ist
unschädlich gemacht worden, so daß angenommen

| werden kann, daß es zu einer Epidemie nicht

Waldbrände in der Lüneburger Heide-
Kaum hat das trockene Wetter wieder ein¬
gesetzt, so beginnen bereits in der Lüneburger
Heide die so gefürchteten Wald- und Heide¬
brände. die in den letzten Jahren bereits un¬
ermeßliche Schäden angerichtet haben. Der
erste Brand kam in dem Oidauer Gemeinde¬
forst zum Ausbruch. Er vernichtete rund
600 Morgen fünfzDn- bis zwanzigjährigen
Föhrenbestand im Werte von über 38 000 Mk.
Der zweite Brand wütete auf dem sogenannten
Wilden Asch. Hier wurden 2000 Morgen
Heide in Asche gelegt. Es gelang, dieses
Feuer erst durch Umpflügen von Heide nach
sechsstündiger Arbeit zu bewältigen. — Bei
Hiesfeld zerstörte ein gewaltiger Brand über
eine Million Mark Waldbestand.

Sieben Menschen bei einem Brande
erstickt. In einem Neubau der Rheinischen
Dynamitfabrik in Leimbach bei Halle a. S.
entstand mittags , wahrscheinlich durch eine
weggeworfenebrennende Zigarette, em Brand.
Durch den sich entwickelnden Rauch sind vier
Maurer und drei Steinsetzer, die sich während
der Mittagspause zum Schlafen niedergelegt
hatten, erstickt. j

Ein Rudel Gemsen von einer Lawine
verschüttet. Vor kurzem stürzte vom See¬
berge im Achental eine Lawine, deren größter
Teil in den Achensee hineinbrach. Jetzt wurde
festgestellt, daß diese Lawine viel Hochwild
mitriß. Offenbar ist ein ganzes Rudel Gemfen
in die Lawine geraten. Die Jäger schätzen
die Anzahl der verschütteten Gemsen auf 40
bis 50 Stück.

Vesuv und Ätna in Tätigkeit . Die
erhöhte Tätigkeit, die Vesuv und Ätna feit
einigen Tagen entwickeln, versetzt die in üer
Nachbarschaft der gefährlichen Vulkane An-
gesiedelten in große Unruhe. Indes versichern
gelehrte Kenner beider Berge, daß für die
nächste Zukunft nichts zu fürchten sei.

Von der schwingenden Glocke in die
Tiefe gestürzt. Als der Sohn des Kurators
des Konvents von Giubbio (Italien ) die große
Glocke läutete, traf diese seinen Kameraden,
der mit ihm den Kirchturm bestiegen hatte,
und schleuderte ihn über die Brüstung in Die
Tiefe, wo er tödlich verletzt liegen blieb.

Lachsreichtum in Alaska . Mit Neid
werden unsere Lachsstscher an den Strom
Mündungen der Nord- und Ostsee, wo der ge
schätzte Fisch immer seltener wird, von de«
reichen Fängen vernehmen, die man in Alasl-
macht. Dort wurden in Kenai innerhalb dro
Tagen 120 000 Lachse gefangen, von denen nui
ein geringer Teil in die Konservenfabrik«
gelangte, die übrigen mußten dem Verderb«
preisgegeben werden.

Gestern noch auf stolzen Rosten.
m Roman von Horst B o d em er.

Julia verstand ihn. das sollte heißen: vertrau
dem Pingstorff dein Geld nicht wieder an!

Und als er sich verabschiedet hatte , kam
Julia hinter ihm her. . . . .

„Noch auf ein Wort. Herr von Wrutten!
Hier, bitte, lassen sie den Hunderter auf Sieg
im letzten Rennen auf Nummer zwölf an-
legen!"

Das war „Weltenbummler" l
„Solches Vertrauen haben Sie zu mir ?"
„Ja . solches Vertrauen !"
Sie lachte ihm freundlich zu und kehrte

raschen Schrittes zu ihrer Mutter zurück.
Pingstorff hatte die beiden beobachtet,

er kniff die Lippen zusammen. Dieser kleine
Wrütten schien wirklich gute Chancen bei der
schönen Julia zu staben, da hieß es beizeiten
einen Strich dmch die Rechnung machen!

Es » ar aber auch wie verhext. , Die
nächsten Rennen verloren Manke und Pillow.

„Ach. Meister, das hat alles nichts zu
sagen, das letzte gewinnt Wrütten wie er
will !"

Frau Manke lachte.
„Haben Sie schon ein paarmal von den

Pferden gesagt. Ernst, und dann war's immer
«kchts!"

„Frau Meistern . . ."
„Nee, nee. ich bin ja gar nicht böse, dann

hat die Rauslauserei ein Endel Ich ir-ue
mich sogar d'rüberl"

Manke sah mit bleichem Gesicht zur Erde
und kaute an seinem Schnurrbart . Natürlich
war in erster Linie an dem ganzen Pech seine
Frau schuld! Die ging ihm keinen Schritt
vom Halse, da sollte ein Mensch nicht nervös
werden, und der Pillow nahm einfach sein
gutes Geld und setzte es. wie es ibm paßte.
Wenn er sich hübsch am Totalisator hingestellt
hätte, wär' es anders gekommen, denn „krasse
Außenseiter" gewannen die Rennen nicht,
kaum, daß es einmal vierzig für zehn gab.
Aber der Geselle hatte sich verrannt , schwadro¬
nierte herum, als sei er der klügste Mensch auf
der ganzen Rennbahn , und Goldstück auf
Goldstück ging flöten.

.Nu ' aber 'nen tüchtigen Batzen auf
Wrütten gesetzt. Meister, da „landen" wir
eine Menge Geld, er hat es mir doch selber

9e ^jpft . Ernst, zum Donnerwetter, halten Sie
dock Ihr Maulwerk im Zaum !"

Aber der riß sich den Hut vom Kopfe, fuhr
sich mit den Fingern durch sein langes Haar.

„Na, was ich getan habe, geht doch keinen
'was an :" . -m -

„Lene, mm ist's ganz egal, zwanzig Mark
wollen wir Sieg setzen!"

So viel haÄ du gar nicht mehr von
deinem — „Gewinn" und die Unkosten rechnest
du wohl gar nichts" ^ ,

Da nahm er ihr einfach das Portemonnaie
weg. Sie blieb ganz rußig. ,

„Gut. gut. Gustav, setz' deine zwanzig Mark,
aber zu Hause reden wir noch darüber !"

Da lief er selbst zum Totalisator , um zu
sehen, ob auch auf «Weltcnbummler" viel gesetzt

‘ wurde. —

Wrütten schwang sich in den Sattel . Julia
reichte ihm die Hand.

„Hals- und Beinbruch!'
So sagt man nämlich, wenn man beim

Rennen jemand Glück wünscht.
„Danke, danke!"
Als erster galoppierte er auf. Ein Pferd,

das zwei Jahre .in keinem öffentlichen Rennen
gelaufen ist. will' behandelt sein wie ein rohes
Ei. - c .

Auch Herr Hoffmann war draußen in
Karlshorst. Er rechnete irgend etwas auf
seinem Programm aus. Heiter war seine
Miene keineswegs.

„Dock nicht etwa verloren?"
Der Buchmacher sah unwillig auf.

, .„Ah, Mister Root !"
„Haben Sie einen Augenblick Zeit für mich?
„Das heißt, eigentlich nicht, wenn es aber

eilig ist" . . .
„Kommen Sie mit mir, Mister Hoffmann,

lassen Sie das Rennen schießen, was ich
Ihnen zu sagen habe, wird Sie mehr mter-
essieren!"

„Da wäre ich gespannt!"
Wie alle Menschen mit schlechtem Gewiffen.

steckte er das Programm weg und ging mit
Mister Root. um die Neuigkeit zu erfahren.

„Dauert's lange ?"
„Na. das Rennen brauchen wir uns nicht

anzusehen, jetzt ist die Restauration an der
Rückseite der Tribünen leer !"

Also eine ernste Sache, dachte Herr Haff¬
mann. Er wählte einen Tisch in einer Ecke
aus . an dem man nickt von jedem gesehen
werden konnte und der reichlich weit vom
Büsett entfernt war.

.Hm. — man ist Ihnen auf den Fersen!
„Mir ?"
„Ja . Mister Hoffmann. und ich kann Ihnen

sogar sagen, wer der Übeltäter ist!"
„So schießen Sie doch los. Mensckenskind!
„Ich bin ein armer Krüppel. Mister Hoff

mann !" _ _
„Und wollen Geld für Ihre Weisheit

haben, das versteht sich! Also wieviel?"
„Zweihundert Mark !"
„Sie sind wohl verrückt. Mister Root?
„Keinen Pfennig weniger, sonst laß ich ©«

in Ihr Unglück laufen !"
„Es wird nicht gar zu schlimm sein!"
„Wenn ich Ihnen den Namen nenne,

werden Sie sich wundem !"
.Der mir einen Strick drehen will?
.Sehr richtig!"
„Hundert Mark. Mister Root. ich bin fei«

reicher Mann !"
„Adieu. Mister Hoffmann! ,
„Na. na . nicht so hitzig! Also Hunden

gleich, hundert später !"
Da sab ihn der Jockey mitleidig an.
„Halten Sie mich doch nicht für solch ein«

Esel' "
„Ja . — ick weiß doch überhaupt nicht. M

was es fick handelt ! - Daß ich ab und J
mal ein Wcttchen lege, bas weiß doch 1°
jeder aus der . Sportgemeinde' !"

„Vielleicht auch heute noch die Polizei '
durch einen, der Ihnen das Genick bredF
will !"

„Nicht möglich!" „ 1T|
„Also, wie steht es. wollen Sie in Ihr

glück rennen !"



Geistesgegenwart einer Sängerin . Durch
hje Macht ihrer Stimme und durch ihre
Geistesgegenwart hat die bekannte italienische
Sängerin Telrazzini in Canton im Staate
£)f)io eine schlimme Katastrophe verhütet . Die
Sängerin besuchte ein Kinematographentheater.
Kädrend der Vorstellung fing der Vorhang
einer Ausgangstür Feuer , und eine furchtbare
Panik drohte in dem überfüllten Saal aus¬
zubrechen. Schreiend liefen die Leute auf die
Ausgänge zu. Vergeblich bemühte fich die
Sängerin , dem Unheil Einhalt zu gebieten.
Als alles nichts nutzte, stürmte sie auf die
Kühne und begann zu singen. Der Gesang
ließ die Leute einbalten , sie sahen sich um.
erkannten, daß die Ge ahr vorüber war, und
die Massenangst war beseitigt.

Allerlei vom Tage.
— Der Kaiser  ließ der t a u b stu m m e n

Schneiderin  Wika Schäfer in Spengawsken
bei Pr .-Stargard , die kürzlich ihr Meisterin-
Examen abgelegt hat . eine Nähmaschine
überweisen.

— Der in Oldenburg verstorbene Rentier
Pleins  vermachte seiner Heimatgemeinde Hohen¬
kirchen 200 000 Mk.

—In dem russischen Dorfe Woskressenki stürzte
in der Nacht eine Anzahl Bauernwagen,
deren Pferde durch ein Feuerwerk scheuten, mit
ihren Insassen von der hohen Uferböschung in
den Fluß  hinab . Siebzehn Personen
ertranken.

— Die Streikunruhen in Kolorado
dauern an. Es ereignete sich zwischen den
Milizen und den Streitern wieder ein stunden¬
langes Feuergefecht, bei dem es zahlreiche
Tote  gab.

Luftfcbiffabrt.
— Der Münchener Fliegerschüler Dr . Ludwig

Hörmann ist bei Ablegung seiner Prüfung ver¬
unglückt. als er aus 208 Meter Höhe im vor¬
geschriebenen Gleitflug niederging. Noch etwa
100 Pieter über der Erde verlor er die Richtung
und ging steil in einem Wäldchen beim Ober-
wieienseld nieder. Er wurde unter dem zer¬
trümmerten Flugzeug bewußtlos und mit einer
schweren Gehirnerschütterung aufgefunden.

—Während die Leutnants Napoli und Batta«
glini auf dem Militärflugfelde Mirafiori bei
Turin Flugübungen veranstalteten , sah man ihr
Flugzeug in etwa 100 Meter Höhe plötzlich um¬
kippen und abstürzen. Beide Offiziere fanden
den Tod.

Gericbtsballe.
Barmen . Der polnische Arbeiter Franz

Kuhaczeck, der unter allen möglichen falschen
Namen schon in Deutschland herumgezogen ist,
erstach am S. Februar seinen Landsmann Kolliszeck
aus Wut darüber, daß dieser ihm beim Karten¬
spiel 13 Mark abgenommen hatte . Der Täter
flüchtete und konnte erst kürzlich festgenommen
werden. Das Schwurgericht Barmen verurteilte
ihn wegen Totschlags zu fünf Jahren Zuchthaus.

Hermsdorf (S .-A.). Als der hiesige Musik¬
direktor Hüchelin vor etwa drei Jahren mit
seinem Fahrrad durch den reußischen Ort
Harpersdorf fuhr, mußte er plötzlich einem ent¬
gegenkommenden Wagen ausweichen und stürzte
dabei in den Bach, der unmittelbar an der Straße
hinläust. H. ist seit jener Zeit erwerbsunfähig.
Er verklagte nun den reußischen Staatsfiskus aus
Rente, da der Unfall nur habe entstehen können,
weil die Straße nicht ordnungsgemäß durch ein
Geländer gesichert war . Der Prozeß kam jetzt
letztinstanzlich zur Entscheidung. Dem Kläger
wurde eine Rente von jährlich' 3000 Mark zuge¬
sprochen, außerdem hat der Staat die Kosten der
ärztlichen Behandlung usw. zu tragen.

Liverpool . Der Portugiese Coelho, der seine
Gattin auf dem Passagierdampfer „Descado " er¬
schossen hatte, wurde vom hiesigen Schwurgericht
zum Tode verurteilt. Zwei Tage nach der Ab¬
fahrt von Lissabon trat er abends in den Salon
des Dampfers , wo seine Frau der Musikkapelle
zuhörte, und feuerte zwei Revolverschüsseauf sie
ab, die sie tot zu Boden streckten. Coelho er¬
klärte, er habe die Tat in einem Anfall von
Wahnsinn begangen, doch das Gericht sah keinen
Grund, ihn iür unzurechnungsfähig zu erklären.

Kunft und (jQüTcnfcbaft.
Das Fingerabdruckverfahren hat eine

wichtige Verbesserung durch einen Apparat be¬
kommen, den eine Göttinger Firma hergestellt hat
und der als erster und einziger bis jetzt in Deutsch¬

land vom Ätünchener Erkennungsdienst verwendet
wird. Während bisher an den beiden Finger¬
abdrücken die gleichen Punkte gesucht wurden,
wird jetzt je eine Hälfte beider Abdrücke von dem
neuen Apparat dargestellt. Gehen die Linien
ineinander über, so daß die beiden Hälften ein
Ganzes bilden, so ist die Übereinstimmung des
Abdrucks mit dem Daumen einer bestimmten Per¬
sönlichkeit erwiesen. Mit dem Apparat können
sechzehn- und mehrfache Vergrößerungen vorge¬
nommen werden.

Ein mathematisches Genie . An der Uni¬
versität Cambridge, dem Hort der mathematischen
Studien in England, erregt gegenwärtig ein junger
Hindu, S . RamaNujän, das lebhafteste Interesse,
der ohne jede höhere Schulung bereits heroor-
ragende Leistungen in der Mathematik vollbracht
hat. Er stammt aus Madras und ift__ jetzt
26 Jahre alt . Er hat nur die gewöhnliche Schul-

Das von den Amerikanern „eroberte" Veracruz
bleibt vorläufig in amerikanischem Besitz. Es ist
der Hauplhase'n und Handelsplatz in dem gleich¬
namigen mexilanischen Staat . Der Hchen wird
durch mehrere Forts verteidigt, darunter das von
San Juan de Ulua aus der Insel Ulua. Von
Veracruz führt die einzige Eisenbahnlinie nach j

bildung in Indien genossen und nie mit der Uni¬
versität von Piadras in Verbindung gestanden;
bis vor etwa einem Jahre hatte er eine bescheidene
Stellung als Schreiber. Vor etwa 1'/- Jahren
schrieb er an einen Professor in Cambridge, sprach
von seinen mathematischen Studien und sandte
ihm eine Anzahl von Lösungen mathematischer
Probleme ein. Viele darunter waren voll ommen
neu ; andere waren früher non Malhematckern
gesunden, ohne daß der junge Inder je von diesen
Arbeiten gehört hätte. Er ikt jetzt nach England
gekommen, um seine geniale Begabung durch
regelrechte Studien zur vollen Entwicklung zu
bringen. In manchem elementaren Wissen steht

er dabei hinter den Studenten der ersten Semester
zurück.

Berliner f>umor vor Gericht.
Was nützt ein schöner Garten . . . „Wenn

ick bloß wüßte, ob ick zu recht hier bin oder
nich —" In diesem Gedankengange wird der
Angeklagte Blümelt vom Vorsitzenden des Gerichts
unterbrochen: Angeklagter, Sie dürfen hier nur
reden, wenn Sie ge ragt werden. Sie sollen sich
der Sachbeschädigung schuldig gemacht haben.
Wollen Sie sich darüber äußern , wie Sie dazu
kamen, im Laden des Klägers eine Fensterscheibe
zu zertrümmern ? — Angekl. : Daran ha' ick ja
keene Schuld, da muß sich der Herr Kondita an
sein'n Jehilfen halten , der die Schockladentochte
jebacken hat. Wenn ick jewußt hätte, det die so
feft is, denn hätt ick se nich als Wurfjeschoß be-

der Hauptstadt Mexiko; es ist also ein strategisch
überaus wichtiger Punkt , weil hier die Verbin¬
dungen der Hauptstadt mit dem Meer abge¬
schnitten werden tönnen. Zweifellos werden sich
um den endgültigen Besitz von Veracruz noch
schwere Kämpfe avspielen.

nutzt. — Vors. : Sie haben aber zweimal ge¬
worfen, denn auch der Kläger wurde durch
Sie verletzt. — Angekl. : Ach, dadran hat
der Kläjer schuld. Mir packte eben bei sein uff-
dringlijet Wesen die Wut. Ick saß mit eene mir
bekannte Dame in det Konditoreilokal von den
Kläjer. Hintern Ladendijch stand er uffjeflanzt
und schien erst ja keene Notiz nich von uns zu
nehm'n. Kaum aber hatte ick zweemal Schock¬
ladentochte ohne Sahne bestellt, als er mir een-
mal mit sein'n Döskopp rumjuhr und uns an-
jlotzte, als ob wir Sch » etterlinge wär 'n, die er
for seine Sammlung uff eene Nadel pieken
wollte. Der Mann jenierte mir und ick lrachte

meine Dame, ob sie ihm kenne, aber sie kannte
ihn nich, und der unjloodliche Fritze stierte weiter.
Nu fing ick an, ihn 00  ck anzustieren und steckte
ihm endlich die Zunge ziemlich deitlich raus . Det aber
steerte uwa Wiekawie in keener Weise. Wir be¬
stellten, um seine Oogen los -uwerden, schließlichbei'n
Kellner noch eine Tochte. Nu wurde det Benehmen
von den Mann noch merkwirdiger. Er schnupperte
mit de Neeie wie een Schweißhund, machte janz
richtis sehende Kaubewejungen zu uns lieber und
schluckte, als ob er im Jeiste mitaß. Noch een
paar Minuten kiekte ick mir den Zoff an ; denn
aba wa't mit meine Jeduld zu Ende. Ick nehme
erst meine Tochte mitsamt de Sckilachsahne von'n
Teller und fefferte ihm die Portion an'n Kopp.
Dabei muß woll seine Reese Schaden jenommen
hao'n ; denn mjt eenmal vaschwand se aus de
Luftlinie un tauchte in seine Han ) unter . Ick
aba wa so in Wut jeraten, det ick die Arischung
von meine Dame ooch noch benutzte, um den
Mann seine Blicke von uns abzulenlen. Se flog
aba in de Scheioe und ledierte ihr. — Bors. : Herr
Kläger, was haben Sie dazu zu sagen? — Kläger:
Ick muß zufeben, hoher Rat , det ick vielleicht een
bißken uffdringlich war . Aba keen Mensch weeß,
wat ick in den Momäng ausfehalten habe, als
der Anjeklagte Tochte bestellte. Ick lebe und
sterbe vor Schockladentochte und — derf seit
längere Zeit uff ärztliche Anordnung keene essen.
Als ick nu die beeden schlemmen sah, wurde mir
janz iebel und ick mußte an det alte Volkslied
denken: Wat nutzt mir denn een scheener Jarten,
wenn andre d'rin schpazieren jeh'n. Wie ick so
in sehnsuchtsvolle Betrachtungen vasunken wa,
traf mir det Jeschoß von den Anjellachten, wat
mir sofort den Erker verrujinierte. — Een bißken
feste wa die Tochte, det kann ick nich' anders
lehnen. — Der Angeklagte wurde zu 20 Mark
Geldstrafe verurteilt in Anbetracht der Tatsache,
daß er im Gerichtsfaale die von der Torte so
gewaliig getroffene Fensterscheibe bezahlte. —
„Schockladentochteeß ick nih ' mehr," murmelte
er beim Verlassen des Gerichtssaales._

Vermischtes.
Wieviel Franzosen leben in Elsatz-

LotHrmgen ? Nach der letzten Statistik leben
in Elsaß-Lothringen nicht weniger als 83 396
Ausländer. Da die gesamte Einwohnerzahl
der Reichslande 1874 000 Menschen beträgt,
so wohnen aiio fastö Prozent Ausländer dort.
Diese setzen sich wie folgt zusammen: Italien,
das in der Hauptsache Bergleute, Erdarbeiter
und Bauhandwerker bei Eisenbahn und
Festungsban stellt, ist mit 39142 Menschen
vertreten. 1912 betrug die Zahl der Italiener
37 398, fie hat sich also um fast 2000 Mann
vermehrt. Am zweitstärksten ist Frankreich ver¬
treten mit 11980 (unge ähr dieselve Zahl wie
1912), es folgt Luxemburg mit 11396 und die
Schweiz mit 11390 Menschen. Ferner sind
noch vertreten 6280 Österreicher (1912 4894),.
die sich in der Hauptsache(etwa 3000) in der
Jndustriegegendauchalten. Am meisten dürften
uns die französischen Untertanen interessieren.
Von diesen wohnen 2031 in unserer großen
Festung Metz und deren nächster Umgebung.
1162 in und bei Colmar, 1068 bei Mülhausen
und schließlich 928 in Diedenhosen und Chateau-
Salins , während die übrigen 3438 sich in
Ober- und Unter-Elsaß und 3355 im übrigen
Lothringen aushalten.

Greise Skatbrüder . Ein Alter -Herren-
Skattisch, dessen vier Mitglieder zusammen ein
Alter von über 300 Jahren haben, besteht seit
zehn Jahren im Holel „Kaiser Wilhelm" zu
Halle. Pünktlich um 5 Uhr beginnt alltäglich
die Sitzung, und um 7V- Uhr ist regelmäßig
Schluß. Nicht des Gewinnes wegen spielen
die vier Herren, er ist geringfügig, da sie alle
vier Meister der Skatkunst sind, sondern das
Spiel bietet ihnen fröhliche Unterhaltung,
Anlaß zu manchem guten Witz; denn immer
leuchtet dem vierblätterigen Kleeblatt in betreff
der Laune heller Sonnenschein.

l^uMge Scke.
Letzter Versuch. „Erwin, ich bin ganz ver-

zweifell! Urner neues Dienstmädchenkann nicht
mchen, nicht waschen, nicht aufräumcn, kann weder
nähen, noch Zimmer bürsten . . ." — Mann:
„Na, jetzt probierst halt noch, ob uns der Siroh-
kopf was pumpen kann!"

Verschärfte Strafe . Gefangener: „Ach, Herr
Wärter , bringen Sie mich bloß nicht in die Zelle
Nr. 26." — Wärter: „Warum denn nicht?" - Ge¬
fangner : „Weit man da die Tochter vom Herrn
Direktor singen hört." ■■*«■>*

Zum amerikanilcben Krieg gegen JVIexiko.
Oben : Die Hauptmole mit den Zollschuppen. Unten : Die große Brücke der Eisenbahnlinie Mexiko

hinter Veracruz, die jetzt von den Amerikanern besetzt werden joll.

«Sagen wir hundertsünfzig Mark gleich
den Rest . .

«Sagen wir zweihundertfünszig Mark gleich,
lch bin kein dummer Junge . Mister Hoff-
rzann !"

Einen Augenblick sah der Buchmacher
Mister Root scharf an . Ja . der Kerl wußte
etwas , sonst hätte er nicht so aufgetrumvft.

«Sie nennen mir den Namen und was er
vor hat , und ich gebe Ihnen die zweihundert
Mark . .

.Zweihundertfünszig !'
«Die zweihundertfünfzig Mark , meinet-

"egen , und Sie beobachten den Kerl so neben¬
bei ein bißchen !"

«Gern , Mister Hoffmann !'
«Also liier das Geld, " der Buchmacher legte

die Hand darauf «und nun den Namen ?"
Mister Root drückte mit der größten

Seelenruhe Hoffmanns Hand energisch zur
Seite. „Paunitz !"

.Nicht möglich !"
, «Jawohl und er kennt Ihre »Annahme¬
stellen" !"

«Verflucht !' .
Ruhig steckte Mister Root das Geld ein.
«Ganz zufällig hörte ich heute vormittag

e>n Gespräch mit an , daß er mit einem Detek-
br>führte. Ich habe Sie schon überall gesucht,
konnte Sic aber nicht finden !"
. . ,. Nun . dem Kerl will ich die höberen
mötentöne beibringen . ich danke Ihnen , MisterRoot!"
« Und als die beiden nach vorn schritten , um
M den Ausgang des Rennens anzu 'ehen.
Mlen und schrieen die Menschen als ob sie
«ekeffen wäre «.

«Feste. Wrütten — feste!" — Nein Wallen-
berg . feste — feste!" — „Halloh , Platen , —
hallo 0 — oh !"

Die drei ritten ein „sinish", Kopf an Kopf,
im letzten Augenblick aber batte — Wrütten
den treu kämvienden „Weltenbummler " als
Ersten durchs Ziel „geworfen " !

Nur die batten es beurteilen können, die
unmittelbar am Ziele gestanden. Einer rief es
dem andern zu.

„Wrütten hat es gemacht !" —„Wrütten hat
es gemacht !"

Mauke atmete erleichtert auf , selbst seine
Frau hatte die Erregung erfaßt : cüs sie daran
dachte, daß fie es sich nicht merken laffen dürfe,
war 's zu spät.

«Lene, du freust d' ch, das ist recht !"
Aber da legte sie gleich wieder die Stirn in

Falten.
«Da soll wabl einer nicht lachen über den

Ernst , der huppt ia rum wie 'n richtiger
Indianer !"

„Na , soll ich vielleicht nicht ?" Er zwinkerte
mit den Augen . «Ich Hab' nämlich ganze
fünfzig Mark noch auf Wrüttens Sieg beim
Buchmacher gesetzt! Forsch — was ? Ja , ich
bab ' gedacht, hier draußen würde mir die
Courage fehlen !"

„Buchmacher ?"
Frau Mauke machte kein geistreiches

Gesicht.
„Lene , das erklär ich dir zu Hause. Nun

komm, es ist sür heute Schluß , beim Toio
wollen wir unseren Gewinn einfacken!"

Pillow war schon mst einem Freuden¬
geheul davon gestürmt. Er arbeitete sich rück¬
sichtslos durch die Menge und bürte nicht auf

die Schimpfreden , die man ihm nachrief , fühlte
nicht die wohlverdienten Püffe , die er von
allen Seiten erhielt.

Und als MmLes endlich bis zum Totali¬
sator vorgedrungen waren , rief ihnen der Ge¬
selle zu:

„Meister , seckisundsechrig für zehn !"
Ganze bundertzweiunddreißig Mark strich

Mauke für sein Zwanzigmaikstück ein . und seine
Frau wollte sich so garnicht freuen , das oegriff
er nicht !"

15.
Pillow führte an diesem Astend in der

kleinen Kneipe wieder einmal das große
Wort.

„Ja . wer hat wieder einmal den Vogel ab¬
geschossen? - Ich ! — Auf „Weltenbummler"
stehen lünfzig Mark von mir . stimint 's . Herr
Wirt ?"

Der nickte nur mit dem Kopfe.
Die „Stammgäste ", die abends immer au:

den Buchmacher warteten oder wenigstens
hören wollten , ob nicht wieder „eine gute
Sache " in Aussicht sei. sahen verwundert auf
den kleinen Friseur . Der räkelte sich aus den
Tisch und smob die Unterlippe vor.

„Natürlich Hab' ich auch noch brausten ge¬
setzt, ich war in Karlsborst ! — Meine Herren,
eine Runde und sür jeden einen Schnaps , der
Pillow läßt sich nicht lumpen !"

All die kleinen Leute , die höchstens mal
einen Taler setzten, blickten voll Bewunderung
auf dcn jungen Mann , und dem jchmei»
cheiie das.

„Na . erst mal prost !" — So — 0. — ja
meine Herren , man bat seine Beziehungen,
und wenn ich gewinne , ich bin nicht 10. üa

will ich gern mal gratis einen guten Rat
geben. Also nicht in Frankreich und England
setzen, das ist Unsinn, dort wird noch mehr
„geschoben" wie bei uns ! Meine Herren , ich
verfolge alles sehr aufmerksam, wie Sie ia
auch wohl an d»r Art und Weise sehen, wie
ich setze, immer mst kastem Blute , nach langer
Berechnung . Da sind io viele Klemmtest en zu
beachten. Erstens , wer reitet den Schinder?
Dann , wie ist das Geläuf ? Hart , knietief
oder schön elastbch.! Erfährt man vom Ans-
lande nie ! Und nicht zu vergessen, wie lang
ist die Distanz ! Fast iedes Pferd hat Vor¬
liebe für eine gewisse Entfernung . „We 'ten-
buminler " sagte dieser Kurs immer besonders
zu und — meine Herren , Achtung geben , wie
viel Gewicht ein Pferd auf dem Buckel trägt!
Na . das werden Sie ia wohl schon i>nmer ge¬
tan haben . — aber sicherlich vergaßen sie alle
diese Eigenschaften in Rechnung zu setzen —
und das ist der Witz und nickt gerade leicht !"

Man hörte mit offenem Munde zu. Einer,
in einem weißen Anzuge, ein Koch oder ein
Konditor mochte es sein, der gestern mm
ersten Male gekommen war und zwei Mark
gesetzt — und verloren batte, schob einen Stuhl
neben Pillow und nabm bei ihm Platz.

„Na . Sie weiter Schornsteinfeger, sehen Sie
das auch ein ?"

„Ja . ia !"
Der Mann spielte mit seinem Glase und

machte ein finsteres Gesicht. Pillow schlug ihm
auf die Schulter.

„Menschensstnd, wegen der paar Dreier !"
„Ob denn der „Buchmacher" heute abend

kommt ?"
sRiin (Fortsetzung folgt.)

»



Nachweisbar Haupta«,ei-,cblatt und gclescnste und verbreitetste Zeitung in Camberg unk Umgegend.
Sprechstunden für die Pflegeeltern

der taubstummen Zöglinge sind täglich vvn
11 bis 12 mit Ausnahme vom DonnerÄag.

Loew , Direktor.

Nutzholz-Verkauf.
Aus den Distrikten Römbach, Saupferg und Hub,

Schutzbezirk Eamberg sollen im Submissionswege vergeben
werden:

ZK Nadelholzstämme mit 23,58  Festm.
^Darunter 11,11 Fslm. II. Kl. und 9,96 Fstm. III. Kl.)

Angebote mit entspr. Aufschrift wollen bei uns bis
Montag , den 4. Mai 1914, Nachm, k Uhr. abgegeben werden.

Camberg, den 27. April 1914.
Der Magistrat : :

Pipberger.

hU  jeder Uidvirt und Girteibeeitier säen.
-Zn haben bei : -

in hochkeim-
fähiger Ware!

Nur erste
Qualität
Georg Steitz, Camberg

Drogerie zum goldenen Kreuz.

s !§ > V G D T D

Den Eingang sämtlicher

s««er-Jt
in sieiin-und Biufenftaffen

zeigt ergebenst an

ll 'ßan Arirrgs.

Zn Wen im« sDes BorförnBoereins
_ in (Mot. _

I .Bühler ,Limburg
empfiehlt * ♦♦♦♦♦♦♦♦♦

namentlich bessere und allcrfemst
plÜMllvZ , Fabrikate zu anerkannt^n »wxaammmmsBt  Msf sehr niedrigen Preisen. sKHS

tzarmoniumz
erstklassiger Fabrikate

wie: Schiedmayer, Ritz & Co,
Mannborg etc.

Harmoniums
WM" speziell für Kirchen geeignet.

Große Auswahl in:
Violinen. Ziehharmonikas. Mundharmonikas
Zithern. - Mandolinen. - Guitaren

Allerbestes Fabrikat in
Sign <//instrumen ten . MUitttrtronun eh » für

Vereine  mit Stödten und Adler 20.— Mk.
OrdonanztrÖmmelu  mit Stöcken u. Adler 27.— Mk
Turnertroinmein  mit Stödten u. Adler 16.— Mk

Grammophone und Platten

Empfehle In grosser Auswahl:

X fjflttO-,AM-jÄ
Di UM-MMM

ZU billigen preisen.

Jakob Schmitz,
Samberg.

Schuhlager, Frankfurterstr. 6.

M
f®

weiche ein in

Das feinste Mittel zum
Glänzendmathen der
Schube und des Leders.

Das
seit Jahren berühmte
Schuh- und Lederfett.

Alleinige Herstellerin : Pilofabrik Mannheim.

|o(lpokflii'otf|ffii/ MklclitscUrl und
Knchlblikfk uortiitig in her Erprd.

nebst Stall und kl. Garten
zu vermieten.

Näheres in der Expedition.

Wi » WWW
zu vermieten. Limburgerstr .63.

48 Ruthen
deutscher Ulee
am Musterplatz zu verkaufen.

Wilhelm Hartmann.
•_ Burg straße 18._
Eine junge, frischmelkende

Sl Ziege
zu Kausen gesucht.

Bon wem sagt die Exped.
ds. Blattes.

3000  lidWer
leiht

mmwüM)
auf23alue gegen 58°/«Zinsen.

Offerten unter „A. B. 100"
an die Exp. d. Bl.

‘-ist-
dass der

„Hausfreund
für den

[goldenen Grund“
mit feiner.

Neben - Ausgaben:
„Würgeser Zeitung“

und
„Erbacher Zeitung“
nachweisbar

die

undonMtilt
Zeitung in Camberg
u. Umgegend ist und
fast in jedem Haus
gelesen wird, daher

Inserate
von größter Wirkung

sind und
großen Erfolg habenI

—wflao £ 3

Danksagung.
Für die überaus herzliche Teilnahme und

Trostspendung während der schweren Krankheit
unserer nun in Gott ruhenden guten, treuen,
unvergeßlichen Tochter und Schwester

sowie sür die Teilnahme bei der Beerdigung
und sür die schönen Kranzspenden, sagen wir
hiermit Allen unseren herzlichsten Dank.
Besonders sei herzlichst gedankt dem Marien-
Berein, den Kameradinnen und Kameraden
die der Verstorbenen das letzte Geleite gaben,
dem verehrlichen Gesangverein Easino-Chor
für den erhebenden Grabgesang, sowie den
Teilnehmern an den drei Gebetsabenden.

M tirfftauetnöe Mille
Camberg, den 28. April 1914.

' Hh» « .'! v'v.

Danksagung.
Für die so überaus zahlreichen Beweise

herzlicher Teilnahme während der Krankheit,
beim Hinscheiden, sowie bei der Ruhebestattung
meines lieben Gatten , unseres lieben guten
Vaters , Schwiegervaters, Großvaters , Bruders,
Schwagers und Onkels

Herrn

Zm MI 2.,
sprechen wir hiermit Allen unseren innigsten
Dank aus . Herzlichen Dank insbesondere
dem Gesang-Berein Frohsinn für den schönen
Grabgesang, den Mitgliedern des Orts - und
Feldgerichts, ferner den Kranzspendern, sowie
allen Denjenigen, welche uns in unserer Trauer
getröstet haben.

Sie tiaueniöen Wlemietmn.
Erbach (Taunus), den 27. April 1914.

&a1;; !/% -''IS- .--AK-

Soeben erschien,
erhältlich in der Expedition dieses Blattes:=n

Crinnerungsblatt
an

D=Gisbert Flutk
(1865- 1914).

sonüerabOiutf
aus Dem„öousfteunD fUt Den goldenen GrmiD"

- Preis 20 Psg . -

Druck und Verlag von W. Ammelung, Camberg.

Nach Auswärts, gegen Einsendung von
25 Pfg. in Briefmarken.
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